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1. Einleitung 
 
Die Mathematik ist eine der ältesten Wissenschaften überhaupt. Bereits im Alten Ägypten wurde sie 
beispielsweise für Lohn- oder Flächenberechnungen verwendet. Viele Vorgänge des täglichen Lebens 
verwenden mathematische Verfahren – vom Blu-ray-Player über die Bankomatkarte bis hin zum 
Ultraschallgerät. Das Mathematikstudium vermittelt die theoretischen Grundlagen für solche 
Anwendungen. Dem Lehrangebot in Salzburg liegt die Leitidee zugrunde, ein Mathematik-Grund-Studium 
zu gewährleisten, das die nach internationalen Standards wesentlichen Bestandteile vorsieht, und daran 
anschließend Spezialisierungsmöglichkeiten anzubieten, die sich an der aktuellen Forschungsausrichtung 
des Fachbereichs orientieren und deren Qualität ein vorrangiges Anliegen ist. Die vermittelten Inhalte 
lassen sich grob den vier Grundsäulen Analysis (mit Schwerpunkt in Approximationstheorie, 
Funktionalanalysis und Numerik), Diskrete Mathematik (mit Schwerpunkt in Algebra und Zahlentheorie), 
Geometrie (mit Schwerpunkt in Stochastischer Geometrie und Abstandsgeometrie) und 
Stochastik/Statistik (mit Schwerpunkt in nichtparametrischer Statistik und Ergodentheorie) zuordnen. 
 
Das Berufsbild: 
Für Mathematikerinnen und Mathematiker eröffnen sich durch die rasche technologische Entwicklung 
immer wieder neue Karrieremöglichkeiten. Berufschancen finden sich besonders in Wirtschaft und 
Industrie (Entwicklungsabteilungen größerer Unternehmen, Ingenieurbüros, Versicherungen und Banken, 
Consulting und Controlling, Software-Entwicklung, etc.), im Öffentlichen Dienst (z. B. im EDV- und 
Statistikbereich) sowie in Bildung und Forschung (Lehrtätigkeit, Verlage, Forschungsabteilungen in der 
Industrie, etc.). 
 
Weitere Studienmöglichkeiten am Fachbereich Mathematik: 

 Masterstudium Mathematik, 4 Semester 

 Bachelorstudium Lehramt Mathematik, 6 Semester 

 Masterstudium Lehramt Mathematik, 4 Semester 

 Doktoratsstudium, 6 Semester 
 
Die Curricula befinden sich auf unserer Homepage www.uni-salzburg.at/mathematik. 
 
 
2. Warum gerade Salzburg? 
 
Von Studierenden werden häufig das gute Betreuungsverhältnis und die angenehme Arbeitsumgebung als 
Gründe genannt, hier zu studieren. 
 
Außerdem besteht in Salzburg die österreichweit einzigartige Möglichkeit, das Studium der Mathematik 
mit einem von derzeit 15 Nebenfächern zu kombinieren. Somit können Studierende wertvolle 
Kompetenzen in einem anderen Gebiet, z.B. einem Anwendungsgebiet der Mathematik, erwerben. 
 
Am Fachbereich Mathematik herrscht eine persönliche Atmosphäre. Die Studierenden werden mit ihrem 
Namen angeredet und individuell betreut. 
 
Und schließlich: Salzburg ist eine wunderschöne Stadt mit hohem Freizeitwert. 
Man studiert ja nicht nur, oder? 
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3. Empfohlener Studienplan Bachelorstudium Mathematik für Studierende, die im Wintersemester  
    2014/15 damit beginnen: 
 

  SSt ECTS 

Winter 2014/15 EW Einführung in das Mathematikstudium u. dessen 
Umfeld 

1 1 

 VO Diskrete Mathematik A + B + C 1+1+2 2+2+2 

 UE Diskrete Mathematik  2 3 

 VO + UE Lineare Algebra I 4+2 6+3 

 Freie Wahlfächer  6 

Sommer 2015 VO Analysis I A + B + C 1+1+3 2+2+3,5 

 UE Analysis I  2 3 

 VO + UE Lineare Algebra II 2+1 3+1,5 

 VO + UE Zahlentheorie 2+1 3+1,5 

 VO + UE Mathematische Software 1+1 1+1 

 Freie Wahlfächer  6 

Winter 2015/16 VO + UE Analysis II 5+2 7,5+3 

 VO + UE Algebra  2+1 3+1,5 

 VO + UE Einführung in die Programmierung 3+2 3+4 

 Nebenfach  3 

 Freie Wahlfächer  6 

Sommer 2016 VO + UE Analysis III 4+2 6+3 

(mögliches VO + UE Differentialgleichungen 2+1 3+1,5 

Auslandssem.) VO + UE Stochastische Modellbildung 4+2 6+3 

 Wahlfächer  4,5 

 Nebenfach  4 

 Freie Wahlfächer  6 

Winter 2016/17 VO + UE Topologie 2+1 3+1,5 

(mögliches VO + UE Numerische Mathematik 4+2 6+3 

Auslandssem.) VO + UE Statistik 2+1 3+1,5 

 SE Mathematisches Seminar 2 3 

 Wahlfächer  4,5 

 Nebenfach  2 

Sommer 2017 VO + UE Funktionentheorie 2+1 3+1,5 

 VO + UE Maß- und Integrationstheorie 2+1 3+1,5 

 SE Bachelorarbeit 2 12 

 Wahlfächer  9 

 Nebenfach  2 

 
Das vierte oder fünfte Semester des Studiums kann auch für einen Auslandsaufenthalt genutzt werden. 
Dazu bitte frühzeitig mit dem Mobilitätsbeauftragten, Univ.-Prof. Dr. Clemens Fuchs, Kontakt aufnehmen. 
 
Im Rahmen der Nebenfächer und Freien Wahlfächer kann ein Schwerpunkt gebildet werden. Ein solcher 
Schwerpunkt besteht aus Lehrveranstaltungen, welche einen fachlichen und inhaltlichen Zusammenhang 
und einen Umfang von mindestens 15 ECTS-Punkten aufweisen.  
Für Hinweise zur Schwerpunktbildung sowie für Beispiele von Lehrveranstaltungen, die als Nebenfächer 
gewählt werden können, siehe Seiten 8-10. 
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4. Curriculum für das Bachelorstudium Mathematik an der Universität Salzburg 
  
Dieses Curriculum wurde von der Curricularkommission Mathematik der Universität Salzburg in der Sitzung 
vom 18.04.2013 beschlossen. 
Der Senat der Universität Salzburg erlässt auf Grund des Bundesgesetzes über die Organisation der 
Universitäten und ihre Studien (UG 2002), BGBl. I Nr. 120/2002 idgF, das vorliegende Curriculum für das 
Bachelorstudium Mathematik. 
 
Inhaltsverzeichnis 
§ 1.   Allgemeines 
§ 2.   Qualifikationsprofil 
§ 3.   Mobilität 
§ 4.   Lehrveranstaltungstypen 
§ 5.   Studieneingangs- und Orientierungsphase 
§ 6.   Studieninhalt und Semesterplan 
§ 7.   Aufbau und Ablauf des Studiums 
§ 8.   Bachelorarbeit 
§ 9.   Nebenfach 
§ 10. Anmeldung zu Lehrveranstaltungen 
§ 11. Spezielle Bestimmungen 
§ 12. Inkrafttreten und Übergangsbestimmungen 
 
§ 1. Allgemeines 

(1) Der Gesamtumfang für das Bachelorstudium Mathematik beträgt 180 ECTS-Punkte. Dies entspricht 
bei einem Vollzeitstudium einer vorgesehenen Studiendauer von sechs Semestern. 

(2) Absolvent/inn/en wird der akademische Grad „Bachelor of Science“, abgekürzt „BSc“, verliehen. 
(3) Allen Leistungen, die von den Studierenden zu erbringen sind, werden ECTS-Punkte zugeteilt. Ein 

ECTS-Punkt entspricht durchschnittlich 25 Arbeitsstunden und beschreibt das Arbeitspensum, 
welches erforderlich ist, um die erwarteten Lernergebnisse zu erreichen. Dieses setzt sich aus der 
Anwesenheitszeit in Lehrveranstaltungen, der Vorbereitungs- und Nachbereitungszeit sowie dem 
Aufwand für die Prüfungsvorbereitung bzw. die Abfassung von schriftlichen Arbeiten zusammen. 
Das Arbeitspensum eines Studienjahres entspricht 1500 Echtstunden und somit einer Zuteilung von 
60 ECTS-Punkten. 
 

§ 2. Qualifikationsprofil 
(4) Das Bachelorstudium Mathematik dient der facheinschlägigen wissenschaftlichen Berufsvorbildung 

und der Qualifizierung für berufliche Tätigkeiten, welche die Anwendung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse und Methoden erfordern (§ 51 Abs. 2 Z 4 UG 2002). Es bietet 

(5) eine Einführung in Kernbereiche und Denkstrukturen der Mathematik, 
(6) eine an den Bedürfnissen unterschiedlicher Berufsfelder von Absolvent/inn/en orientierte 

Grundausbildung, 
(7) eine Einführung in die Bewältigung von Aufgabenstellungen, wie sie in der beruflichen Praxis 

auftreten können, 
(8) eine Vorbereitung für das Masterstudium der Mathematik an der Universität Salzburg oder ein 

anderes fachlich in Frage kommendes Masterstudium. 
(9) Das Bachelorstudium Mathematik soll neben den fachspezifischen Inhalten in besonderem Maße 

die Fähigkeit vermitteln, sich zu gegebenen Problemstellungen selektiv Informationen zu 
beschaffen, sich mit diesen kritisch auseinanderzusetzen, sich das erforderliche Wissen 
selbstständig anzueignen und dieses zur Lösung der gegebenen Problemstellungen konstruktiv 
einzusetzen. Weiters sollen das Verständnis für wissenschaftliche Fragestellungen und 
Arbeitsweisen, die Folgerichtigkeit des Denkens sowie die präzise sprachliche Ausdrucksweise 
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gefördert werden. Dazu gehören auch die Berücksichtigung der Genderperspektive und die 
Entwicklung der Fähigkeit zu geschlechtersensiblem Handeln. 

(1) Das Fachwissen wird ergänzt durch die Möglichkeit, Kompetenzen im Rahmen eines Nebenfachs zu 
erwerben, sowie durch frei wählbare Angebote allgemeinbildenden Inhalts der Universität Salzburg 
(z.B. Gender Studies). 
 

§ 3. Mobilität 
(1) Studierenden des Bachelorstudiums Mathematik wird empfohlen, ein Auslandssemester zu 

absolvieren. Dafür kommen insbesondere die Semester IV und V gemäß § 6 des Studiums in Frage. 
Es wird sichergestellt, dass dies ohne Verlust von Studienzeiten möglich ist.  

(2) Für einen Mobilitätsaufenthalt stellen die Studierenden im Voraus und in Zusammenarbeit mit 
dem/der Mobilitätsbeauftragten des Fachbereichs Mathematik schriftlich ein Studienprogramm 
zusammen. Darin werden auch die ECTS-Punkte festgehalten, die an der Gasthochschule erarbeitet 
werden sollen. 

 
§ 4. Lehrveranstaltungstypen 

(1) Folgende Arten von Lehrveranstaltungen sind vorgesehen: 
(a) Eingangswerkstatt (EW): Eine Eingangswerkstatt dient der Information der Studierenden zu 

fachlichen Inhalten und allgemeinen Fragen des Studiums und dessen Umfeld. Sie dient weiters 
der Auseinandersetzung mit der Vorgangsweise beim Lösen von Aufgaben und der Präsentation 
der erhaltenen Resultate. Die Beurteilung lautet: „mit Erfolg teilgenommen“ bzw. „ohne Erfolg 
teilgenommen“. 

(b) Vorlesung (VO): Eine Vorlesung führt in Teilbereiche des Faches und seine Methoden ein. Bei 
Vorlesungen besteht keine Anwesenheitspflicht. Die Beurteilung erfolgt bei diesen 
Lehrveranstaltungen auf Grund einer abschließenden schriftlichen oder/und mündlichen 
Prüfung über den Gesamtstoff der Lehrveranstaltung. 

(c) Übung (UE): Eine Übung behandelt fachliche Fragestellungen durch Präsentation von Lösungen, 
Referate oder/und schriftliche Arbeiten, führt in die Fachliteratur ein und vermittelt 
exemplarisch Grundkenntnisse des wissenschaftlichen Arbeitens. 

(d) Vorlesung mit Übung (VU): Eine Vorlesung mit Übung verbindet die Zielsetzung von Vorlesung 
und Übung. Eine solche Lehrveranstaltung hat immanenten Prüfungscharakter, für die gesamte 
Lehrveranstaltung besteht also Anwesenheitspflicht, und die Studierenden werden auf Basis 
von regelmäßigen schriftlichen oder/und mündlichen Beiträgen beurteilt. 

(e) Konversatorium (KO): Ein Konversatorium dient der Information der Studierenden zu fachlichen 
Inhalten, allgemeinen Fragen des Studiums und dessen Umfeld. Die Beurteilung lautet „mit 
Erfolg teilgenommen“ bzw. „ohne Erfolg teilgenommen“. 

(f) Seminar (SE): Ein Seminar dient der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit Inhalten und 
Methoden eines Teilgebiets des Faches durch Referate und schriftliche Arbeiten. Es wird das 
eigenständige Arbeiten trainiert und bei den Vorträgen auf die Fähigkeiten der Vermittlung 
mathematischer Inhalte eingegangen.  

(2) Alle in Abs. 1 angeführten Lehrveranstaltungen mit Ausnahme der VO sind Lehrveranstaltungen mit 
immanentem Prüfungscharakter. 

(3) Die Höchstzahl der Teilnehmer/innen an Lehrveranstaltungen mit immanentem Prüfungscharakter 
ist 
für UE, VU und KO: 25; 
für EW, SE und Lehrveranstaltungen mit vorwiegendem Einsatz des Computers seitens der 
Studierenden: 15. 
Die Lehrveranstaltungsleiter/innen sind berechtigt, nach Rücksprache mit dem/der Vorsitzenden 
der Curricularkommission im Ausnahmefall eine höhere Höchstzahl festzulegen. 
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§ 5. Studieneingangs- und Orientierungsphase 
(1) Die Studieneingangs- und Orientierungsphase besteht im Wintersemester aus den 

Lehrveranstaltungen 
  VO Diskrete Mathematik A (2 ECTS-Punkte), 
  VO Diskrete Mathematik B (2 ECTS-Punkte), 

im Sommersemester aus den Lehrveranstaltungen 
  VO Analysis I A (2 ECTS-Punkte), 
  VO Analysis I B (2 ECTS-Punkte). 

(2) Für Studierende, welche die Studieneingangs- und Orientierungsphase im Wintersemester positiv 
absolviert haben, ist der Leistungsnachweis für alle drei Vorlesungen (siehe § 6) 

  VO Analysis I A, B, C 
in Form einer Fachprüfung zu erbringen. 

(3) Für Studierende, welche die Studieneingangs- und Orientierungsphase im Sommersemester positiv 
absolviert haben, ist der Leistungsnachweis für alle drei Vorlesungen (siehe § 6) 

VO Diskrete Mathematik A, B, C 
  in Form einer Fachprüfung zu erbringen. 

(4) Für Studierende, die das Lehramtsstudium gemäß dem Curriculum 2012 betreiben, ist der 
Leistungsnachweis für alle drei in Abs. 2 bzw. Abs. 3 angeführten Lehrveranstaltungen in Form je 
einer Fachprüfung zu erbringen. 

 
§ 6. Studieninhalt und Semesterplan 
 

Bachelorstudium Mathematik 

Fachgebiet 
Lehrveranstaltung 

 
SSt 

LV 
Art 

 
ECTS 

Semester mit ECTS 

I II III IV V VI 

 

Pflichtfächer 

Analysis 

Analysis I A [STEOP-LV] 1 VO 2  2     

Analysis I B [STEOP-LV] 1 VO 2  2     

Analysis I C 3 VO 3,5  3,5     

Analysis I 2 UE 3  3     

Analysis II 5 VO 7,5   7,5    

Analysis II 2 UE 3   3    

Analysis III 4 VO 6    6   

Analysis III 2 UE 3    3   

Differentialgleichungen 2 VO 3    3   

Differentialgleichungen 1 UE 1,5    1,5   

Topologie 2 VO 3     3  

Topologie 1 UE 1,5     1,5  

Funktionentheorie 2 VO 3      3 

Funktionentheorie 1 UE 1,5      1,5 

Zwischensumme Analysis    43,5  10,5 10,5 13,5 4,5 4,5 

Diskrete Mathematik und Geometrie 

Diskrete Mathematik A [STEOP-LV] 1 VO 2 2       

Diskrete Mathematik B [STEOP-LV] 1 VO 2 2       

Diskrete Mathematik C 2 VO 2 2      

Diskrete Mathematik 2 UE 3 3      

Lineare Algebra I 4 VO 6 6      

Lineare Algebra I 2 UE 3 3      

Lineare Algebra II und Geometrie 2 VO 3  3     

Lineare Algebra II und Geometrie 1 UE 1,5  1,5     

Zahlentheorie 2 VO 3  3     

Zahlentheorie 1 UE 1,5  1,5     

Algebra 2 VO 3   3    
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Algebra 1 UE 1,5   1,5    

Numerische Mathematik 4 VO 6     6  

Numerische Mathematik 2 UE 3     3  

Zwischensumme Diskrete Mathematik 
und Geometrie 

   
40,5 

 
18 

 
9 
 

4,5 
 

 
9 
 

 

Stochastik/Statistik 

Stochastische Modellbildung 4 VO 6     6   

Stochastische Modellbildung 2 UE 3    3   

Statistik 2 VO 3      3  

Statistik 1 UE 1,5     1,5  

Maß- und Integrationstheorie 2 VO 3      3 

Maß- und Integrationstheorie 1 UE 1,5      1,5 

Zwischensumme Stochastik/Statistik    18    9 4,5 4,5 

Programmieren und Software 

Einführung in die Programmierung 3 VO 3   3    

Einführung in die Programmierung 2 UE 4   4    

Mathematische Software 1 VO 1  1     

Mathematische Software 1 UE 1  1     

Zwischensumme Programmieren und 
Software 

  
9 
 

 
2 
 

7 
 

   

Arbeitsmethoden 

Einführung in das Mathematikstudium 
und dessen Umfeld 

1 
 

EW 
 

1 
 

1 
 

     

Mathematisches Seminar 2 SE 3     3  

Bachelorarbeit 2 SE 12      12 

Zwischensumme Arbeitsmethoden   16 1    3 12 

Summe Pflichtfächer    127 19 21,5 22 22,5 21 21 

          

Wahlfächer 
Frei wählbare Lehrveranstaltungen 
aus dem Wahlfachangebot des 
Bachelorstudiums Mathematik 

      
4,5 

 
 

4,5 
 
 

9 
 
 

Summe Wahlfächer   18    4,5 4,5 9 

          

Nebenfächer 

Frei wählbare Lehrveranstaltungen 
gemäß § 7 Abs. 4 

   
3 
 

 
 

4 
 

 
 

4 
 

 

Summe Nebenfächer   11 3  4  4  

          

Freie Wahlfächer 

Frei wählbare Lehrveranstaltungen 
aus dem gesamten Lehrangebot 
anerkannter inländischer oder 
ausländischer postsekundärer 
Bildungseinrichtungen 

   

8 
 
 
 
 

8,5 
 
 
 
 

4 
 
 
 
 

3 
 
 
 
 

0,5 
 
 
 
 

 

Summe Freie Wahlfächer   24 8 8,5 4 3 0,5  

          

Summen Gesamt    180 30 30 30 30 30 30 

 
§ 7. Aufbau und Ablauf des Studiums 

(1) Das Bachelorstudium umfasst die Absolvierung von  
- Pflichtfächern im Ausmaß von 127 ECTS-Punkten, 
- Wahlfächern im Ausmaß von 18 ECTS-Punkten, 
- Nebenfächern im Ausmaß von 11 ECTS-Punkten, 
- Freien Wahlfächern im Ausmaß von 24 ECTS-Punkten. 

(2) In § 6 sind die einzelnen Lehrveranstaltungen aufgelistet. Sofern möglich wird auch die Anzahl der 
Semesterstunden (SSt) bei den jeweiligen Lehrveranstaltungen angegeben. Die Zuordnung zur 
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Semesterfolge ist eine Empfehlung und stellt sicher, dass die Lehrveranstaltungen optimal 
aufeinander aufbauen und der Jahresaufwand von 60 ECTS-Punkten nicht überschritten wird. 

(3) Wahlfächer: Der/die Studierende hat aus dem Wahlfachangebot für das Bachelorstudium 
Mathematik Lehrveranstaltungen im Ausmaß von 18 ECTS-Punkten auszuwählen. Die angebotenen 
Lehrveranstaltungen werden rechtzeitig vor Beginn des Wintersemesters für das gesamte 
Studienjahr festgelegt und im Internet veröffentlicht. Dabei wird darauf geachtet, dass genügend 
Wahlfächer angeboten werden. 

(4) Nebenfächer: Im Rahmen der Nebenfächer hat der/die Studierende Lehrveranstaltungen im 
Ausmaß von 11 ECTS-Punkten zu absolvieren. Diese Lehrveranstaltungen sind aus dem 
Wahlfachangebot des Bachelorstudiums Mathematik, sofern nicht bereits unter Abs. 3 absolviert, 
aus den vom Salzburg Institute of Actuarial Studies (SIAS) organisierten Lehrveranstaltungen oder 
aus dem Pflichtfächerbereich des Bachelorstudienangebots der Universität Salzburg auszuwählen. 
Im letzten Fall bedarf die Wahl der Genehmigung des/der Vorsitzenden der Curricularkommission 
Mathematik. 

(5) Freie Wahlfächer: Im Rahmen des Freien Wahlfachs hat der/die Studierende Lehrveranstaltungen 
aus dem gesamten Lehrangebot anerkannter inländischer oder ausländischer postsekundärer 
Bildungseinrichtungen, sofern noch nicht unter Abs. 3 oder Abs. 4 absolviert, im Ausmaß von 24 
ECTS-Punkten zu absolvieren. Insbesondere wird auf das Lehrangebot von Gender Studies und 
weiteren Studienergänzungen hingewiesen, welche den Erwerb zusätzlicher Kompetenzen 
ermöglichen. 

(6) Das Bachelorstudium ist abgeschlossen, wenn alle Lehrveranstaltungen der Pflichtfächer sowie die 
als Wahlfächer, Nebenfächer und Freien Wahlfächer gewählten Lehrveranstaltungen positiv 
absolviert wurden. 

 
§ 8. Bachelorarbeit 
Aus dem Fach „Arbeitsmethoden“ gemäß § 6 ist in der Lehrveranstaltung „Bachelorarbeit“ eine 
wissenschaftliche Arbeit anzufertigen. Der ECTS-Aufwand dafür ist in der ECTS-Angabe der 
Lehrveranstaltung bereits enthalten. Die Beurteilung der Arbeit erfolgt gemeinsam mit der 
Lehrveranstaltung, in der sie vorgelegt wurde. 
 
§ 9. Nebenfach 

(1) Im Rahmen der Nebenfächer und Freien Wahlfächer kann ein nichtmathematischer Schwerpunkt 
gebildet werden. Ein solcher Schwerpunkt besteht aus Lehrveranstaltungen, welche einen 
fachlichen und inhaltlichen Zusammenhang und einen Umfang von mindestens 15 ECTS-Punkten 
aufweisen. 

(2) Ein Schwerpunkt und dessen Benennung kann von dem/der Studierenden beantragt werden, wobei 
eine Begründung vorzulegen ist. Die Genehmigung obliegt dem/der Vorsitzenden der 
Curricularkommission. Im Zeugnis wird der Schwerpunkt dann in der Form „mit Nebenfach in“ 
angeführt. 
 

§ 10. Anmeldung zu Lehrveranstaltungen 
(1) Wenn die jeweilige Höchstzahl bei prüfungsimmanenten Lehrveranstaltungen überschritten wird 

(siehe § 4 Abs. 3), sind Studierende gemäß der folgenden Prioritätenordnung aufzunehmen: 
(a) Studierende, die eine Studienrichtung absolvieren, in deren anzuwendendem Curriculum die 

Lehrveranstaltung verpflichtend vorgesehen ist; 
(b) Studierende, die eine Studienrichtung absolvieren, in deren anzuwendendem Curriculum die 

Lehrveranstaltung im Rahmen eines Wahlfachs vorgesehen ist; 
(c) Studierende anderer als in lit. a oder lit. b genannten Studienrichtungen; 
(d) außerordentliche Studierende. 
Außerdem haben Studierende, die bereits einmal zurückgestellt wurden, Vorrang gegenüber 
anderen Studierenden derselben Prioritätsstufe. 
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(2) Innerhalb einer Gruppe Studierender gleicher Priorität entscheidet nötigenfalls die Anzahl der 
bereits erworbenen ECTS-Punkte des Bachelorstudiums Mathematik, wobei ein höherer Wert 
höhere Priorität bedeutet.  

(3) Anmeldevoraussetzung für die Teilnahme an der Lehrveranstaltung „Mathematisches Seminar“ ist 
der positive Abschluss von mindestens zwei der folgenden vier Lehrveranstaltungen: 

VO Einführung in die Programmierung 
UE Einführung in die Programmierung 
VO Mathematische Software 
UE Mathematische Software 

(4) Anmeldevoraussetzung für die Teilnahme an der Lehrveranstaltung „Bachelorarbeit“ ist der positive 
Abschluss der Lehrveranstaltung „Mathematisches Seminar“. 

(5) Anmeldevoraussetzung für die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen „VO Statistik“ und „UE 
Statistik“ ist der positive Abschluss der Lehrveranstaltung „UE Stochastische Modellbildung“. 

 
§ 11. Spezielle Bestimmungen 

(1) Die Curricularkommission hat Lehrveranstaltungen, die unter § 6 nicht angeführt sind, als solche 
anzuerkennen, sofern diese der wissenschaftlichen Berufsvorbildung entsprechen. Die 
entsprechenden Anträge sind bei dem/der Vorsitzenden der Curricularkommission einzubringen. 

(2) Die Lehrveranstaltungen der Art VU können auch in der getrennten Form VO + UE angeboten 
werden. Die Gesamtstundenanzahl bleibt unverändert. 

 
§ 12. Inkrafttreten und Übergangsbestimmungen 

(1) Das Curriculum tritt mit 1. Oktober 2013 in Kraft.  
(2) Studierende, die das Bachelorstudium Mathematik gemäß Curriculum 2011 betreiben, haben das 

Recht, dieses Studium bis spätestens 30. November 2017 nach diesem Curriculum abzuschließen. 
Andernfalls werden sie dem neuen Curriculum unterstellt.  

(3) Die Studierenden sind berechtigt, sich jederzeit freiwillig innerhalb der Zulassungsfristen diesem 
Curriculum zu unterstellen. Eine diesbezügliche schriftliche, unwiderrufliche Erklärung ist an die 
Serviceeinrichtung Studium der Universität Salzburg zu richten. 

(4) Das Pflichtfach „Differentialgeometrie“ gemäß Curriculum 2011 sowie Lehrveranstaltungen aus den 
Wahlfachkatalogen werden als Wahlfächer im neuen Bachelorstudium angerechnet. Bei allen 
Anrechnungen obliegt die Zuordnung der ECTS-Punkte dem/der Vorsitzenden der 
Curricularkommission. 

 
 
5. Hinweise zur Schwerpunktbildung 
 
Bitte bzgl. Schwerpunktbildung mit dem Studienberater, Univ.-Prof. Dr. Arne Bathke, oder dem 
Vorsitzenden der Curricularkommission Mathematik, Univ.-Prof. Dr. Clemens Fuchs, Kontakt aufnehmen. 
Es empfiehlt sich auch, mit den Vorsitzenden der Curricularkommission bzw. den Studienberatern der 
Schwerpunkt-Fachbereiche das Gespräch zu suchen. Die Nebenfachoption soll individuell gestaltbar sein, 
aber die gewählten Veranstaltungen sollen auch aus fachlicher Sicht einen sinnvollen Zusammenhang 
bilden, um die Bezeichnung „Nebenfach“ zu rechtfertigen. Die Veranstaltungen des Nebenfaches sollten im 
2. Studienjahr, idealerweise im Winter 2015/6 beginnen. 
 
Im Folgenden sind einige Beispiele für mögliche Schwerpunkte bzw. Nebenfächer genannt. Diese „Pakete“ 
wurden mit den entsprechenden Fachbereichen abgestimmt.  
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6. Beispiele für Schwerpunkte bzw. Nebenfächer 
 

Schwerpunkt Zu belegende Kurse Wann? SSt ECTS 

Informatik VO + PS Software Engineering Winter 2015/16 3+2 3+4 

VO + PS Algorithmen und Datenstrukturen Sommer 2016 4+2 4+4 

VP Programmiersprachen Sommer 2016 2 3 

Ingenieur- 
wissen- 
schaften 

VO + UE Physik 1 Winter 2015/16 3+1 3+3 

VO Grundzüge der Kristallographie Winter 2015/16 2 3 

UE Grundzüge der Kristallographie Sommer 2016 2 4 

VO + UE Physik 2 Sommer 2016 3+1 3+2 

VU Materialwissenschaften I Winter 2016/17 2 3 

Physik VO + UE Physik 1 Winter 2015/16 3+1 3+2 

VO + UE Physik 2 Sommer 2016 3+1 3+2 

VO + UE Physik 3 Winter 2016/17 3+1 3+2 

VU Theoretische Physik I Winter 2016/17 3 4,5 

Chemie VO Chemie 1 Winter 2015/16 2 2 

VO + UE Physik 1 Winter 2015/16 3+1 3+2 

UE Chemische Rechenübung Winter 2016/17 2 4 

VO+UE Physikalische Chemie I 
(Thermodynamik) 

Winter 2016/17 2+2 2+4 

VU Physikalische Chemie II (Kinetik) Sommer 2017 2 3 

BWL VO Einführung in die BWL Winter 2015/16 2 3 

VU Einf. in das Rechnungswesen – 
Buchhaltung 

Winter 2015/16 3 4,5 

VO (+ PS) Organisation, Personal, 
Management 

Sommer 2016 1 
(+2) 

1,5 
(+3) 

VO (+ PS) Bilanzierung und Bilanzpolitik Sommer 2016 1 
(+2) 

1,5 
(+3) 

VO (+ PS) Investition und Finanzierung  Sommer 2016 1 
(+2) 

1,5 
(+3) 

Mindestens eines der drei  oben genannten 
(+PS) Proseminare 

Sommer 2016 2 3 

VWL VO Einführung in die VWL Winter 2016/6 2 3 

GK Mikroökonomik Sommer 2016 3 5 

GK Makroökonomik Winter 2016/17 3 5 

VU Finanzwissenschaft oder 
VU Wirtschaftspolitik 

Winter 2016/17 
Sommer 2016 

3 
3 

4,5 
4,5 

Bio- 
wissen- 
schaften 

VO Chemie 1 Winter 2015/16 2 2 

VO Genetik Winter 2015/16 2 4 

VO Biochemie Sommer 2016 2 3 

VO Proteine Sommer 2016 1 1,5 

VO Grundlagen der Zellbiologie Winter 2016/17 2 2 

Bachelormodul: In Silico Biologie (Kurs 1) Winter 2016/17 6 9 

VO Einführung in die Bioinformatik Sommer 2017 1 1,5 

Philosophie 
(Erkenntnis- 
theorie, Ethik 
Ontologie) 

VO Einführung in die Philosophie Winter 2015/16 2 3 

VO + PS Erkenntnistheorie Winter 2015/16 2+2 3+5 

VO + PS Ethik Sommer 2016 2+2 3+5 

VO Ontologie und Metaphysik Winter 2016/17 2 3 

Philosophie 
(Logik u.  

VO Logik 1: Aussagenlogik Winter 2015/16 2 4 

VO Wissenschaftstheorie 1 Winter 2015/16 2 3 
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Wissen- 
schafts- 
theorie) 

VO Logik 2: Prädikatenlogik Sommer 2016 2 4 

VO Wissenschaftstheorie 2 Sommer 2016 2 4 

VO Logik 3 Winter 2016/17 2 4 

VO Definitionsmethoden Sommer 2016 2 5 

Psychologie VO Einführung in die allgemeine Psychologie Winter 2015/6 2 3 

VO Einführung in die Beratungspsychologie Winter 2015/6 2 3 

VO Persönlichkeitspsychologie u. 
Differenzielle Psychologie 

Sommer 2016 3 4,5 

VO Entwicklungspsychologie I Winter 2016/17 2 3 

VO Entwicklungspsychologie II Sommer 2017 2 3 

Kognitive und 
Physiologische 
Psychologie 

VO Einführung in die allgemeine Psychologie Winter 2015/16 2 3 

VO Biologische Psychologie I Winter 2015/16 2 3 

VO Methodenlehre und Statistik III Sommer 2016 2 3 

VO Spezielle Methoden Sommer 2016 2 3 

VO Biologische Psychologie II Sommer 2016 2 3 

VO Spez. Themen d. Allg. Psyc. u. Neurokog.  Sommer 2017 2 3 

Wirtschafts- 
psychologie 

VO Einführung in die allgemeine Psychologie Winter 2015/16 2 3 

VO Einführung in die BWL Winter 2015/16 2 3 

VU Wirtschaftspsychologie I Winter 2016/17 2 3 

VO Markt- und Werbepsychologie Winter 2016/17 2 3 

VU Wirtschaftspsychologie II Sommer 2017 2 3 

Psychologi- 
sche 
Diagnostik 

VO Einführung in die allgemeine Psychologie Winter 2015/16 2 3 

VU Testtheorie Winter 2015/16 2,5 4 

VO Methodenlehre und Statistik III Sommer 2016 2 3 

VO Psychologische Diagnostik I Sommer 2016 2 3 

VO Psychologische Diagnostik II Winter 2016/17 2 3 

Finanz- und  
Versicherungs- 
Mathematik 

VO Pensionsversicherungsmathematik Winter 2015/16 2 3 

VO Fortgeschrittene Statistische Methoden 
im Versicherungswesen 

Winter 2015/16 2 3 

VO + UE Finanzmathematik Sommer 2016 2+1 3+1,5 

3 Weitere Veranstaltungen nach 
Ankündigung 

   

   

   

Wirtschaftliche 
und rechtliche 
Grundlagen 
des 
Versicherungs- 
wesens 

VO Sozialversicherungsrecht Winter 2015/16 2 3 

VO Int. Rechnungslegung von 
Versicherungsunternehmen 

Sommer 2016 2 3 

4 Weitere Veranstaltungen nach 
Ankündigung 
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7. Kontakt und Beratung  
 
Die Studienberatung wird an unserem Fachbereich von einem kompetenten und engagierten Team aus 
Professoren, Studierenden und Sekretärinnen gemeinsam angeboten. Kontaktaufnahme kann über die 
EMail-Adresse studienberater.math@sbg.ac.at erfolgen. Die eingehende Email wird dann von Frau Beatrice 
Haring entsprechend der Anfrage weitergeleitet. 
 
Weitere wichtige Stellen für Anfragen sind die folgenden: 
 

 Webseite des Fachbereichs Mathematik: www.uni-salzburg.at/mathematik 
 

 Studienberater: Univ.-Prof. Dr. Arne Bathke, studienberater.math@sbg.ac.at  
 

 Vorsitzender der Curricularkommission: 
Univ.-Prof. Dr. Clemens Fuchs, clemens.fuchs@sbg.ac.at 
Herr Fuchs ist auch Mobilitätsbeauftragter des Fachbereichs, FB-Kontaktperson für die Uni 55-PLUS 
sowie Ansprechpartner für Beratung und Anrechnungen für das Lehramtsstudium UF Mathematik. 
 

 Fachbereichsleiter: Ao.Univ.-Prof. Dr. Maximilian Thaler, maximilian.thaler@sbg.ac.at 
 

 Studierendenvertretung Mathematik: stv.mathe@gmail.com 
 

 Sekretariat des Fachbereichs Mathematik: Beatrice Haring, beatrice.haring@sbg.ac.at 
 

 Anrechnung von Prüfungen aus anderen Studien (§78 UG 2002): 
Ao.Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Schmid, wolfgang.schmid@sbg.ac.at 
 

 Studienberechtigungsprüfung (§64a UG 2002): 
Ao.Univ.-Prof. Dr. Franz Kinzl, franz.kinzl@sbg.ac.at 
Herr Kinzl ist auch Beauftragter für Disability & Diversity am Fachbereich Mathematik.  
 

 


